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TEXT JENNIFER WITHELM    BILDER ANGERER DER ÄLTERE

„OANS, ZWOA, GSUFFA!“ SCHALLT ES DURCH MÜNCHEN. ZUM WELTWEIT GRÖSSTEN VOLKSFEST 

VOM 20. SEPTEMBER BIS ZUM 5. OKTOBER WERDEN WIEDER ETWA SECHS MILLIONEN GÄSTE ERWAR-

TET. SEIT 1810 LOCKT DIE WIESN MIT BRAUCHTUM, BIER UND BLASMUSIK. DAS PLAKAT ZUR RIESEN-

GAUDI GIBT ES SEIT 1952. BEIM WETTBEWERB ZUR GESTALTUNG DES OKTOBERFEST-PLAKATS HAT IN 

DIESEM JAHR OLIVER WEISS DEN ERSTEN PREIS GEWONNEN. DER MÜNCHNER IST FREIER ILLUSTRATOR, 

GRAFIKER UND MULTIMEDIA-SPEZIALIST. SEIN POP-ART-MOTIV WIRD WELTWEIT AUF 7.000 PLAKATEN 

UND 90.000 PROSPEKTEN ZU SEHEN SEIN SOWIE DEN OFFIZIELLEN MASSKRUG UND FANARTIKEL WIE T-

SHIRTS, GLÄSER UND HÜTE ZIEREN. IM INTERVIEW MIT DEM MUSIC SUPPORTER SPRICHT DER DESIGNER 

ÜBER SEINE ARBEIT UND GIBT TIPPS FÜR ANFÄNGER UND FREIBERUFLER.      >>>>>   

OLIVER, WELCHE ÜBERLEGUNGEN LIEGEN DEINEM MOTIV ZUGRUNDE? 

Oliver : Zum einen musste das Motiv für den unbeteiligten Betrachter, der es zum ersten Mal 

sieht, eindeutig dem Oktoberfest zuzuordnen, also intuitiv verständlich sein. Das ist ja ein gna-

denloses Geschäft: Niemand gibt einem Plakat mehr als zwei Sekunden Zeit, in denen sich ent-

scheidet, ob er es genauer unter die Lupe nimmt oder nicht. Für die Umsetzung bedeutet das, dass 

das Motiv sehr einfach und ins Auge stechend sein muss. Zum zweiten wollte ich das Plakat in 

einem Stil entwickeln, den ich schon drauf habe. Es war schnell klar, dass ich das Bild als plakative 

Pop-Art aufziehen wollte, also freundlich, direkt, bunt und modern.

Für die Motivwahl versuchte ich mich in die Lage eines neutralen Beobachters zu versetzen: 

Wie müsste das Oktoberfestplakat nach seinen Erwartungen aussehen? Nach ein paar Skizzen 

wurde schnell klar, dass für das Plakat eigentlich nur die üblichen Verdächtigen wie Bier, Brezen 

und Riesenrad oder Karussell in Frage kommen. Also habe ich diese Symbole mit grobem Strich 

gezeichnet und in einer Art Collage zusammengeführt. Um das in den Wettbewerbsunterlagen 

geforderte positive Lebensgefühl einzufangen, nahm ich noch ein lächelndes Herz dazu – alles in 

allem ziemlich naheliegende Motive.

WIE IST  DAS PLAKAT ENTSTANDEN? 

Oliver : Die einzelnen Elemente habe ich mit dickem Pinselstift gezeichnet, das ist ein Filzstift, 

mit dem man wie mit einem Pinsel zeichnen kann. Die Elemente habe ich eingescannt und am 

Computer zusammengesetzt, dann wurden sie unter anderem mit der „Warp“-Funktion in Pho-

toshop nachbearbeitet. Beim Warping wird ein Gitternetz über eine Auswahl des Bildes gelegt, 

das mit der Maus in alle Richtungen gedehnt oder gestaucht werden kann. Damit kann man 

Feinheiten wunderbar nachbessern. Anschließend wurden die einzelnen Elemente und Hinter-

gründe koloriert; ich habe hier ein bisschen herumexperimentiert und mich dann für eine Palette 

stimmungsvoller, leuchtender Farben entschieden. Die Schrift hat mich fast am meisten Zeit ge-

kostet. Meine Handschrift ist ein bisschen krakelig, aber ich wollte auch keine Computerschrift 

verwenden. Ich habe den Schriftzug mindestens 50 mal geschrieben und dann die besten Teile 

am Rechner zusammengesetzt. >>

Oliver Weiss
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HANNES MAYER, DER VORSITZENDE DER JURY UND KREATIV-CHEF EINER MÜNCHNER WERBEAGENTUR, 

SAGTE, DAS PLAKAT EIGNE SICH HERVORRAGEND FÜR VERSCHIEDENE EINSATZFELDER. ES SEI PLAKATIV 

UND GROSS, HABE ABER AUCH KLEINE ELEMENTE UND LIESSE SICH HERVORRAGEND AUF VERSCHIEDENE 

WERBETRÄGER AUFBRINGEN. KOMMT ES IM GRUNDE NUR DARAUF AN, DASS EIN MOTIV GUT FÜR DIE 

WERBUNG GEEIGNET IST?

Oliver : Ein Designmotiv fürs Oktoberfest kann künstlerisch wertvoll sein, wie es will, aber wenn es nicht 

auf einen Bierkrug passt, ist es für die Katz’. Selbstverständlich soll das Motiv gefallen und eine positive 

Stimmung vermitteln, aber noch viel wichtiger ist es, dass damit auf allen möglichen Mitteln für das Fest 

geworben werden kann – von T-Shirts und Hüten, Regenschirmen und Tassen bis hin zum Wiesn-Maßkrug. 

Bei solchen Wettbewerben ist es immer wichtig, sich in die Lage der Veranstalter hineinzuversetzen, aber 

auch in die der Lizenznehmer, die natürlich möglichst viele Produkte verkaufen wollen. Die Wettbewerbs-

veranstalter hatten es ausdrücklich zur Bedingung gemacht, dass das Motiv in unterschiedlichen Formaten 

wirkt. Um das schon während der Jurysitzung prüfen zu können, verlangten sie, dass das Plakat nicht nur 

im Format DIN-A1 auf Karton aufgezogen präsentiert wurde, sondern ebenfalls in kleineren Formaten und 

zusätzlich als „farbverbindlicher Proof“. Mit einem Proof lässt sich erkennen, ob die verwendeten Farben 

auch drucktauglich sind.

DU BIST ILLUSTRATOR, DESIGNER UND MULTIMEDIA-SPEZIALIST. WELCHE HILFSMITTEL SIND UNERLÄSSLICH 

BEI DER ARBEIT?

Oliver : Ohne den Computer geht inzwischen gar nichts mehr. Den größten Teil meiner Zeit verbringe ich 

hinter zwei bis drei Computern, an denen Projekte oft gleichzeitig laufen. Immerhin zeichne ich die allermei-

sten Dinge noch per Hand und nicht mit dem Grafi ktablett. Zum Reinzeichnen hat sich ein kleiner Leuchttisch 

bewährt.

WANN HAST DU DEN SCHRITT IN DIE FREIBERUFLICHKEIT GEWAGT?

Oliver : Schon als Schüler wollte ich unbedingt Cartoonist werden. Ich hatte damals Jupp Wolter, einen 

bekannten politischen Karikaturisten, nach dem richtigen Weg dorthin gefragt. Er antwortete mir sinngemäß, 

man solle seinem Instinkt und seiner Leidenschaft folgen und sich nicht von Rückschlägen einschüchtern las-

sen. Allerdings sagte er auch, dass man auf seinem Weg immer achtsam sein solle, um rechtzeitig die Reißlei-

ne ziehen zu können, falls sich der steinige Weg als Holzweg erweisen sollte. Ich habe immer nur freiberufl ich 

gearbeitet: Während meines Ingenieur-Studiums hatte ich damit angefangen, erste Cartoons an Zeitungen 

und Zeitschriften zu schicken, vor allem Uni-Publikationen und Fachzeitschriften aus Wirtschaft, Medien, Aus-

bildung, Medizin und so weiter. Erstaunlicherweise antwortete damals auch die Zeitung Die Welt auf meinen 

ersten Schwung an Bewerbungen. Darauf folgten bald die Süddeutsche Zeitung, die F.A.Z. und viele andere. 

Immerhin verdiente ich damit so viel, dass ich mir das Studium weitgehend selbst fi nanzieren konnte.

WELCHE TIPPS KANNST DU ANFÄNGERN MIT AUF DEN WEG GEBEN?

Oliver : Das Wichtigste in dem Geschäft ist nicht Talent, das mehr oder weniger vorausgesetzt wird, sondern 

Zuverlässigkeit und Kommunikation. Man muss die Fähigkeit entwickeln, auf Kommando bis Montagmorgen 

ohne Wenn und Aber drei Zeichnungen druckfertig zu produzieren – und Änderungen im Plan rechtzeitig zu 

kommunizieren. Vor diesem Hintergrund kann ich nicht nachvollziehen, wenn Anfänger kleine Aufträge ableh-

nen, weil sie nicht den Honorarempfehlungen der Allianz Deutscher Grafi k-Designer entsprechen. Stattdessen 

hoffen viele auf bessere Zeiten. Willkommen im richtigen Leben, Baby! <<

OLIVER WEISS – ZUR PERSON
IN DEN VERGANGENEN JAHREN KONNTEN NACHWUCHSKÜNSTLER DEN WETTBEWERB FÜR DAS BESTE OKTOBER-

FEST-PLAKAT GEWINNEN – 2008 WAR WIEDER EIN PROFI AN DER REIHE: OLIVER WEISS HAT DAS SIEGERPLAKAT 
FÜR DIE DIESJÄHRIGE WIESN GESTALTET. DER GEBÜRTIGE MÜNCHNER ARBEITET ALS FREIBERUFLICHER ILLUSTRATOR, 

CARTOONIST, GRAFIKER UND MULTIMEDIA-SPEZIALIST FÜR KUNDEN WIE DIE ZEIT, DEN SPIEGEL, DIE DEUTSCHE BANK, 
RANDOM HOUSE, GRUNER+JAHR, SPRINGER ODER EUROMONEY. 

DER WETTBEWERB ZUM OKTOBERFEST-PLAKAT WIRD VOM TOURISMUSAMT DER LANDESHAUPTSTADT MÜNCHEN VER-
ANSTALTET. DIE DIESJÄHRIGE JURY BESTAND AUS DER CHEFIN DES TOURISMUSAMTES, GABRIELE WEISHÄUPL, DREI STADT-

RÄTEN VON SPD, CSU UND BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN SOWIE FÜNF FACHLEUTEN AUS WERBUNG UND DESIGN.
DIE WETTBEWERBSTEILNEHMER ERHALTEN EIN BETEILIGUNGSHONORAR VON 500 EURO. DIE PREISGELDER: 1. PREIS: 2.500 EURO, 

2. PREIS: 1.250 EURO, 3. PREIS: 500 EURO. FÜR DIE NUTZUNGSRECHTE DES SIEGERMOTIVS WIRD EIN ZUSÄTZLICHES HONORAR IN 
HÖHE VON 5.000 EURO GEZAHLT. DER GEWINNER GESTALTET AUSSERDEM DEN OFFIZIELLEN FLYER ZUM
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 Zum Oktoberfest.


